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Bekanntmachung.
Das Gesetz vom 4' September 1915 zur Abände-
des Aeichsmililargesetzes sowie des Gesetzes betr
erung der Wehrpflicht bezieht sich auf alle  Per->im wehrpflichiigen Aller.
Demgemäß haben sich alle am 8. Seplember 1870

Ipäler geborenen, tm Bereiche des Bezirkskomman-
Wiesbaden sich aufhaltenden. ehemaligen Offiziere.

>"ä!r-Offiztere und Militärbeamte, welche gegenwär-
— Mtlitärdiensl noch nicht eingezogcn sind,

iutzklob« am und 12. Oktober
i Schli! Bormittags von 9 bis >2 Uhr und
uffedwiil Nachmittags von 4 bis 6 Uhr
l .NBK BezirKrKommando Wiesbaden, Berlramstraße3

mer 48, mündlich oder schriftlich anzumelden.
Die Aufgerufenen unlersiehen den Mtlilärslrafae.

i und der Disziplinar-Strafordnung.
Wiesbaden, den 8. Oktober 1915

Königliches Bezirkskommando.

izelne«
er de«
nbern,

Wir
tlas«
, ver¬
reiche«

3^ weise auf die Polizeiverordnung vom 12. März
»hin. nach welcher die Verrichlung öffentlich de«
starer Arbeiten an Sonn- und Feierlagen verboten

isleser.
i, aus

g

Bekanntmachung.

Ueberlrelungen werden mit Geldstrafen bis 60 MK«oel.
Schi erste in.  den 8. Oktober 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
k Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 49 a der Bundesralsoerordnuna
öen Verkehr mit Brolge!reide"und Mehl aus dem

llahr 1915 vom 28. Juni 1915 setzen wir für den
meis Wiesbaden mit Ausnahme der Sladl Bieb-
"v,IeM 'A . "O'" ^ ""»en Tage die Preise für
1 *inI" 2ait)  Roggenbrot im Gewichte von

2000 Gramm (Verkaufsgewtcht 24 Slunden
nach dem Backen) auf 74 Pf. ;
Dr ein Weizenbrol(Wasserweck) im Gewichte
von 60 Gramm auf 5 Pfennig.

Diese Festsetzung lrill am il . Oktober ds. Is . in

Wiesbaden, den 2. Oktober 1915.
^ Kreisausfchuß des Landkreises Wiesbaden.

J von Keimburg.
Wird veröffenlltchl.
bchierftein . den 4. Oklober 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

. ** der Orlspolizetbehörde ist gemeldet:
X gefunden: 1 Brosche.
, I °Ir verloren: 1Geldbeutel mit Inhalt

? Näheres Aalhaus, Zimmer Nr. 1.J bchierflein.  den9.Oktober 1915.
Die Ortspolizeibehörde: Schmidt.

sÄ 8*»,b*r ätzten Ergänzung des Fürsorge.
>' die Uebergabe von Fürsorgezöglingen in die

^ Fürsorge insofern erleichtert, als die Kosten der
Mng uni) öes  Unterhallens solcher Pfleglinge

- Wießijch Slt-ai zufällt. Da nun mulmaß-
größere Zahl jährlich der Pflege in geigneten
übergeben wird, so können solche Familien,-tottUv * ri v , f ' nvmicii tfurnuien,

ki: ens  sind, einen noch schnlpfltchltgen Zögling
^ vor dem schulpflichiigen Alter, in ihr Kaus

">n-n. auf dem Rathaus sich zu einer Liste an-
Me; jährliche Vergütung beträgt 110 Mark.

, îdung im einzelnen Falle liegt der Fürsorge»
°ö- Der Eemeinde-Waisenrat.

3ur Kriegslage.
die außergewöhnlichen Anstrengun-

«en die die Franzosen vorgestern in der Champaane
machlen, mit dem mehr als magern Gewinn , den sie
w bem  überdies , wie sich das vornehmlich in
der Gefmrgenenzahl ausprägte , auch noch Erfolge aus
"nser " -Leite gegenüberstehen, so ist es vielleicht nicht
zu viel gesagt, wenn man behauptet, daß die Offen-

der Champagne sich bereits erschöpft hat , umso
mo$ le  man das annehmen, weil der gestrige Be-

,l n der Champagne eine verhältnismäßige Ruhe
verzeichnete. Einen Tag vorher setzte man mit frischen

eu-em energischen Vorstoß an . um dann Tags
mit i r» erschlaffen, das beweist doch ge-
wlk nichts anderes , daß man wohl will , diesem Wol-

"" b Ausdauer zum Können fehlt.
r Mitteilungen der braven Kämpfer in dem

Hexenkessel der Champagne entnehmen wir , daß die
£n &!rr r r£ nbx- unserer Truppen ungebro-

bt® Offensive an anderen Stellen der lang-
gestreckten Front wieder aufleben wird , und ob diese
von groyerem Erfolge begleitet sein wird , das dürfte
oenn doch angepchts der Unerschütterlichkeit, die unsere
Front allen stürmen zum Trotz in den letzten Tagen
^ ^ derimr bekundete, auch mehr als zweifelhaft sein.
H Truppen westlich des Nava-
nn -Gehostes berechtigt gewiß zu dieser Annahme . Das
® S £ ™ b* albert und noch Gefangene gemacht.

Armee von Mackensen scheint nicht mehr zu
existieren, wenigstens wird sie in den Tagesberichten der
letzten Tage nicht erwähnt . Alle Versuche der Ruffen
| *f rs ^ mit starken Truppenmassen, die deutsche Front
i» durchbrechen, scheiterten auch gestern, wie alle vorher-zegangenen . '

Das Hauptaugenmerk wird jetzt auf eine« neuen
Kriegsschauplatz mit gelenkt: deutsche Truppen an der
Jette unseres getreuen Bundesgenossen in Serbien'
Das Erscheinen deutscher Artillerie gegenüber Semen-

C4w? ItC”' J üt$  Feldschanzen modernisierten
serbrschen Festung, die den Eingang in das Tal der
Morawa deckt, veranlaßte die englisch-französische Presse
damals zu der Annahme, daß die Deutschen und d e
Oesterrercher eiiren Vorstoß die Morawa auswärts
Arsch, die zweite Hauptstadt Serbiens , planten,
wurhe weiter angenommm , daß dieser Vormarsch
Weg nach Konstantinopel durch bulgarisches Gebiet s „-

brm v ie  Verbündeten dann den Türken
Truppen Material und vor allem Munition senden woll-
e" ° . ? le êr  angebliche Munitionsmangel der Türken be-

unruhigtunsere Gegner mehr als diese selbst. Eigent¬
lich mußten es ia Engländer und Franzosen ganz ae-

^ der Zahl ihrer Verlust- aus Gallipoli und aus
wJw bei ihren Sturmangriffen auf Ana-
fort« wissen, ob denn die Türken wirklich einen so gro-
ßen Munitronsmangel haben. Dieser Vorstoß in das

» ^ Serbien und seine Verbündeten erwar-
di. «SÄ . L1- ab4 r me  erfolgt . Dafür haben sie aber
len Sob l uJ?br bic  Drina an mehreren Stel¬
len überschritten, und dieser Uebergang nimmt einen
and!!-' ^ Verlauf Weder von der einen, noch von der
aus batJe ' „^ eder  von Schabatz noch von Semendria
von begonnen, sondern konzentrisch
Flülle w- ^ An mehreren Stellen sind alle drei
osten bildJ» ^ »^ nach Norden und Nord-
TrrwvJ ? 6b. WAw? ^ ^ En und österreichisch-ungarischen

worden , und überall haben die
bon uns erstrebte Gelände geräumt , so daß

hre Swllunaen ^niw/ ^ ^ ttNlen. Kampflos haben sier-LX-wA* "" ^en nicht aufgegeben, das besagt der Hee¬
resbericht von gestern ganz deutlich, w» nicht «ur G«.
langene gemacht, sondern auch Geschütze erbeutet wur¬
den. Die Serben waren aus einen solchen Angriff an
der Grenze langst gerüstet. Nicht nur , daß englische
uni, französische Truppen mit in den serbischen Stellun-
durck, !™b" " der Beweis wird auch da¬durch erbracht, daß die Serben über Saloniki viel fran¬
zösisches Kriegsmaterial erhalten haben Umso böber
ist der Erfolg anzuschlagen, und vor dieser gewalügen
neuen Front werden die Neutralen mit anerkennenden
Worten nicht zurückhalten. Verbinden wir die Punkte
Lille -Riga -Belgrad , so erhalten wir ein Dreieck dessen
Seitenlangen rund 1500 Kilometer betragen'  Unsere
ostliche Front zwischen der Ostsee und den Usern der
Donau würde mehr als 1700 Kilometer  betraaen
Hut ab vor solchen Leistungen! ^ °

Auf der italienischen  Front kam es wieder
nn kustenländischen Abschnitt zu heftigen Kämpfen . Drei
Sturmangriffe auf den Stützpunkt im Nordosten des Ma-
rwniberges unternahmen die Italiener , mußten aber
die Flucht ergreifen . Eine starke Offensive setzte an der
*2 rA, ^ ront  bin . Alle Angriffe wurden aber gänzlich
abgeschlagen. _ A

23. Jahrgang.
Die Vorgänge auf dem Balkan.

auf
Es
den
öff-

Jn dem Protest gegen die französisch-englische Trup¬
penlandung in Saloniki hat die deutsche Regierung Frak¬
tur geredet und die englische Politik in ihrer ganzen
Ruchlosigkeitgebrandmarkt . Nun weiß ein im allgemei-
nem gut unterrichteter italienisches Blatt zu melden,
daß, nachdem etwa 18 000 Mann in SalonM an das
Land gesetzt worden sind, eine weitere Landung nicht
stattgefunden hat . Bei der Mangelhaftigkeit aller Nach¬
richtenverbindungen ist es schwer zu sagen, ob hier wirk-
lich schon eine Folge des griechischen Protestes vorliegt.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß jenes Mailänder Blatt
ferne Meldung aus Rom, und nicht, wie es behauptet
aus Athen, erhalten hat , dann könnte sie immerhin der
Niederschlag einer diplomatischen Mitteilung der Vier-
verbandsmächte über einen Entschluß, den sie aus den
griechischen Protest gefaßt haben, sein. Ebenso möglich
ist es aber auch, daß eine weitere Landung nicht er¬
folgt ist, weil alle Truppen , die die Transportschiffe an
Bord gehabt haben, ausgeschifft waren und die Damp¬
fer nun nach Tenedos oder Jmbros zurückkehren müssen.

Der neue griechische Ministerpräsident Z a i m i r.
der den Vorsitz und Aeußeres übernommen hat , war
zum ersten Male Minister unter Delyannis . Minister¬
präsident war er im Jahre 1897 bis 1899. Zum ersten
Male übernahm er die Ministerpräsidentschaft im Jahre
1901. Im Jahre 1907 wurde er Oberkommissar von
Kreta und zwar dann , als Prinz Georg sich von die¬
sem Posten zurückzog. Er notifizierte im Jahre 1913
die Thronbesteigung des Königs Konstantin an den Hö-
sen von Wien, London, Petersburg , Kopenhagen und
Kristiania . Zaimis gehört zu den großen Familien Grie¬
chenlands. Sein Vater war bereits Ministerpräsident,
und die Familie hat an den Unabhängigkeitskämpfen
Griechenlands teilgenvmmen . Er war sein langes Leben
lang Abgeordneter, hat sich aber in den letzten Jahren
von der Politik ganz zurückgezogen und wurde zum
Gouverneur der griechizchen Nationalbank ernannt . Daß
Zaimis nicht mehr im politischen Leben steht, auch nicht
mehr Abgeordneter ist, wird den König veranlaßt ha¬
ben, gerade ihn mit der Bildung des Koalitionskabinetts
zu beauftragen.

Zairiles  wählte als
als Minister des Inneren,
Kundunriotis  Marine,
Theotokis  Handel und
Justiz und Eisenbahn . Am Montag wird das neue Ka¬
binett vor der Kamnier erscheinen.

Es verlautet , das Kabinett Zaimis  behalte
oie bewaffnete Neutralität  bei . Falls Bul-
ganen sich auf die Besetzung des serbischen Mazedoniens
beschrankt, nachdem zuvor die Mittelmächte Serbien
medergeworfen haben, erkennt Griechenland das Vor-
llegen eines Bündnisfaller  nicht an . Alsdann
wurde es vielleicht sogar den Bündnisvertrag
l ur verfallen  erklären . Immerhin wUl das neu«
Kabinett, da es Repreffalien zur See befürchtet, gute
Beziehungen zur Entente pflegen und wird vielleicht des¬
halb Garantien für den Truppendurchzug leisten.

Ueber die Landung  in Saloniki wird noch be-
rannt , daß die Menge schweigend die Truppen vorüber-
ziehen sah. Diese marschierten kompanieweise nach San-
toporasken. Die Wachen des Ententeheeres verwehrten
ven- Soldaten das Betreten von Saloniki . Der Hasen
von Saloniki ist durch Minen gesperrt.

Die erste Maßregel , welche die Gesandten des Vier¬
oerbands nach dem Rücktritte Veniselos trafen , war die
Einstellung weiterer Vorschüsse an
^ .^ bchenland  bis nach Klärung der Lage . Frank-

Kreits 10 Millionen vorgeschossen. Wahr-
jchemllch wendet sich das neue Kabinett an die Natio-
ualbank. In Saloniki herrscht die Ansicht vor , den Vor-
"larsch nach Serbien erst anzutreten , nachdem sicherge-
itellt ist, welche Haltung das Griechenheer im Rücken
ernnlmml. ^

Mitarbeiter Gunarir
Nanakitsas  Krieg,

D r a g u m i s Finanzen,
Unterricht , R h a l l i s

Verblüffung in London.
Die Nachricht vom Rücktritt Venise-

io  s hat in London großen Eindruck  gemacht.
E wurde allgemein höchst ernsthaft ausgenommen . Am
osttlMisttschen verhält sich noch die „Daily Mail ", die in
einem Leitartikel schreibt: Der König werde sich bald
vor die Wahl gestellt sehen, entweder Veniselos unter
ven Bedingungen , die dieser selbst stelle, wieder anzu-
nehmen, oder den eigenen Thron der größten Gefahr
auszusetzen. Der englischen Diplomatie - ist der Wind
aus den Seg :ln genomntzen und ihr Ansehen hat ernst-
lich gelitten^ Das britische Kabinett mutz nun diesem
Zustand Rechnung tragen . — Die „Times " schreiben, die

muff€n nun fest auf treten . Für halbe Maß-
regeln sei keine Zeit mehr.



Hervee erteilt Ratschläge.
WB . In der „Giuerre Sociale " schreibt der Fran¬

zose Herber,  man wisse nicht , wie viel Truppen dre
Verbündeten nach Mazedonien  senden wurden,
aber man dürfe nicht in den alten Fehler verfallen , ww
seinerzeit bei dem Dardanellenunternehmen , und letzt
wieder ungenügende Truppenmassen in kleinen Gruppen
nach Mazedonien senden . Wenn Rumänien  mcht
eingreife , brauchten die Verbündeten mindestens 300 000
bis 400 000 Mann , um des Erfolges sicher zu sem.
Da man keine der jetzigen Schlachtfronten , auch mcht die
Dardanellenfront , schwächen dürfe , müsse man sich fra¬
gen , woher man die notwendigen Truppen nehmen
wolle . Frankreich und England verfügten nicht darüber.
Hervee schließt mit der Frage , die wie eirt stiller Vor¬
wurf über die bisherige Teilnahmslosigkeit Italiens
klingt , ob nicht Italien  für diese Expedition die
notwendigen Truppen besitze.

Die Auffassung in Rom.
Zens . Fkft . Obwohl der italienische Minister S o n-

n i n o dem bulgarischen Gesandten die Pässe zugestellt
und der italienische Gesandte in Sofia seine Pässe ge¬
fordert hat und deren Abreiie als bevorstehend ange-
kündigt wurde , versteift sich die Consnlta , wie die Sprache
ihrer Organe beweist , darauf , daß zwischen dem V r er-
verband und Bulgarien  vorläufig kem Kriegs¬
zustand , sondern nur der Abbruch der diplomatischen Be-

ziehungen besteht .̂ ^ ^ Leitartikel des „Secolo " stellt
das vollständige Scheitern  der von Täuschungen
getragenen Ententearb eit  auf dem Balkan fest.
Die Zensur strich einige Stellen , welche nach dem logi¬
schen Zusammenhang offenbar die direkte militärische
Mitwirkung Italien«  gegen Bulgarien m
Mazedonien fordern.

DP . Pariser Meldungen aus Sofia  zufolge sind
bis zum Donnerstag 30 000 Mann in Saloniki
gelandet  worden . Die Ausschiffungen werden ent¬
gegen anderslautenden Meldungen fortgesetzt . Beständig
treffen neue Transportdampfer ein . In kurzen Zwi¬
schenräumen gehen die Züge ab , um die Truppen nach
Norden zu führen . (Z .) . , _ ,

WB . Am vergangenen Montag ereignete sich m
Risch ein schwerer Zwischenfall . Die Ordonnanz
des bulgarischen Militär -AttacheeS ist
von s e r b i s ch e n P o l i z e i b e a m t e n . ange¬
griffen  worden , die ihn schwer verletzten . Die Aerzte
stellen an dem bewußtlosen Soldaten eilte vier Zentt-
Meter breite Kopfwunde und einen Schädelbruch fest. Der
Zwischenfall , der spät in Sofia bekannt geworden ist,
erregt lebhaften Zorn.

Lokales und Provinzielles
Schier st ein , 9 . Oktober 1915.

k Achtung vor dem Unglück.  Wer den
Schaden hat , braucht für den Spott nicht zu orgen,
beißt es schon im Volksmunde . Und was hier in die-
sem Sprüchlein als das Ergebnis langer Beobachtung
in kurzer Weise festgehalten wurde , das gilt heule auch
noch ebenso , wie vor vielen Jahren . Jeder aufmerk¬
same Beobachter des täglichen Lebens wird dieses be-
stätigen . Das sollte aber nicht so sein - Und wenn auch
das Dichten und Trachten des menschlichen Kerzenr böse
ist von Jugend aus , man sollte doch allgemein ganz
energisch Front machen gegen Schadenfreude und gegen
Kartherzigkeit , man sollte nicht lachen , nicht spotten über
das Unglück anderer , man sollte Achtung vor dem Un-
glück haben . Wenn nun auch konstantiert werden
kann , daß dieses fast allgemein _ bei^ den ^ Erwacksenen

Die schwarze Dame.
w

Novelle.
„3  war klar, meine Entfernung haste einen Grund.

Ich kannte den wahren Charakter meiner Frau viel zu
wenig , um mich über diesen seltsamen Fall beruhigen zu
können. Wäre sie mit meinem Vorwiffen allein ausgegan-
gen, ich würde weniger besorgt gewesen sein . Der Himmel
weih , was für Befürchtungen in mir aufstiegen . Unter
den seltsamen Umständen meiner Verheiratung ließen sich
all» rechtfertigen . Nach einer Stunde kam meine Frau zu¬
rück. Ihre Wangen waren vom raschen Gehen gerötet ; sie
war heiterer als sonst. Als sie mich erblickte, ward sie
ernst. —

Mein Freund , fragte sie kalt , Sie sind schon wieder
zurück?

Ich konnte die Frage nicht unterdrücken: Komme Ich
Ihnen zu früh , meine liebe Freundin?

Mit einer Impertinenz , die ihr reizend stand , legte sie
Hut und Schal ab . Dann warf sie sich wie erschöpft in
einen Seffel . Die Provokation , die in meinen Worten lag,
hatte sie gereizt ; . ich sah , wie sie ihren Unmut bekämpfte.

Sie haban mir noch nicht gesagt , ob der Maler Ihren
Auftrag annehmen will?

Morgen früh elf Uhr habe ich die erste Sitzung . In
acht Tagen wird das Bild vollendet sein.

Versäumen Sie nicht , sich pünktlich einzustellen, es
liegt mir viel an dem Porträt.

Der Nachmittag und der Abend verfloß unter den ge¬
wöhnlichen Zerstreuungen . Am folgenden Tage begab ich
mich um die bestimmte Stunde zu dem Maler . Nach einer
zweistündigen Sitzung war die Skizze fertig . Caricellt
wa, wirklich , i« Meister , er hatte meine Züge bis aufm
Sprechen getroffen..

Die nächste Sitzung ward auf den dritten Tag fest¬
gestellt. Also Herminen lag an der raschen Vollendung des
Porträts . Warum ? Hatte sie nicht das lebendige Eben¬
bild des Verstorbenen um sich? Besaß sie nicht außerdem
noch fünf Potträts von demselben? Sollte ihr Verlangen
nur eine vorübergehende Laune sein? Ich erschöpfte mich
vergeben- in Vermutungen >>,nd beobachtet« vergebens ihr
Betragen , da- sich stets gleich blieb . St « sprach davon.

der Fall ist, daß unler ihnen die Gefühlsroheit selten
nur zu finden ist. zu finden ist sie aber doch bei ihnen
und noch mehr bei den Kindern , obwohl sie auch hier,
zur Ehre unseres Volkes muß das gesagt werden , z t
den Ausnahmen gehört . Aber um so unangenehmer
fallen die Ausnahmen auf Daß sie überhaupt vorkom-
men . daran tragen in erster Linie die Erzieher die Schuld.
Unverstand und Unwissenheit sind fast ausnahmslos die
Triebfedern zum Quälen und Necken , zum Verfpo en
und Luslachen von Gebrechen und Unglück Gestalten
die Eltern und Erzieher solches Treiben der Kinder oder
machen ihre Zöglinge nicht auf das Käßliche eines sol-
chen Tuns aufmerksam , so weiß das Kind wahrschein¬
lich gar nicht , daß es grausam und lieblos ist, wo es
besonders freundlich und schutzbeflissen sein sollte . Das
Kinderherz ist weich und schmiegsam wenn man es nur
recht behandelt , gibt es dem Einflüsse der Verständigen
nach , und gerade das Mitleid ist bei Kindern leichl zu
wecken . Auf dem Mitleid baut sich aber die Achtung
vor fremdem Unglück auf . Das Beispiel lut auch da
das meiste . Werden aber Kinder zu Kaufe an Wohl-
tätigkeit , an Opsersinn durch Kleinigkeiten , wie Teilen
des Vesperbrotes mit Kungernden , durch Verteidigung
eines Schwächeren oder gar Gebrechlichen rohen An-
grifsen gegenüber gewöhnt , so werden ihnen diese Tu-
genden auch als Erwachsene bleiben.

t> Don ärztlicher Seite erhalten wir folgende Zu-
schritt - Die Fälle von Scharlach und Diphtherie
häufen sich in letzter Zeit in hiesiger Gemeinde Haupt-
sächlich durch die SorglosigkeU der Eltern , die bereis
erkrankte Kinder noch in die Schule schicken oder mit
anderen herumsprinqen lassen Man sehe bei jedem
Unwohlsein eines Kindes , besonders bei vorhandenem
Fieber , sofort in den Kats des Kindes und schicke zum
Arzt wenn man irgend etwas verdächtiges bemerkt.
Glücklicherweise ist bis jetzt kein schwerer Verlauf zu
verzeichnen , sodatz recht günstige Resultate mit den be-
rührten Mitteln erzielt wurden , und insbesondere kein
Todessall zu verzeichnen war.

X Standesamt.  Beim hiesigen Standesamt
kamen im Lause des Monats September 5 Geburten.
(2 Knaben . 3 Mädchen ) zur Anmeldung . I Ehe-
schlietzung kam vor . Todesfälle sind 3 zu verzerchnen
und zwar : OA . f.
18 9 . Diener Franz Seemann , 20 Jahre alt.
18 9 Wwe . Philippine Eichmann . geb . Bauschmann.

74 Jahre alt.
26 . 9 . Ehefrau Auguste Strtller . geb . Ermerl , 33 Jahre

** Den Keldentod  im Kampfe für sein Vater-
land starb am 25 . September der Beamte der Glyco-
Metallgesellschast Friedrich Schmidt  von hier.
Ehre seinem Andenken ! . .. . . ..

* Aus der amtlichen Verlustliste:  Res-
3ns -Reg . 223 : Adolf Birk.  Schierstein , leicht-
verw Michael Treber,  Schierstein , vermißt.

** Eine Bekanntmachung des Königlichen Bezirks-
Kommandos besagt , daß das Gesetz vom 4 Sept . 1915
zur Abänderung des Reichsmlitärgefetzes
sowie des Gesetzes betr . Aenderung der Wehr-
psticht sich auf alle  Personen im wehrpflichtigen
Alter bezieht Demgemäß haben sich alle am 8 Sept.
1870 und später geborenen , im Bereiche des Bezirks-
Kommandos Wiesbaden sich aushallenden , ehemaligen
Offiziere . Santtälroffiziere und Militärbeamten , welche
gegenwärtig zum Militärdienst noch nicht eingezogen
sind am 11 . und 12 . Oktober 1915 vormittags von 9
dis 12 Ü hr und nachmittags

Bezirkskommando Wiesbaden mündlich oder sch^
zu melden.

** Von Montag ab tritt eine weitere Ermäßig ^ ,
des Brotpreises  ein . Der Laib Brot im Gewitz,
von 2000 Gramm (Derkaufsgewicht 24 Stunden im
dem Backen ) kostet 74 Pfennig gegen bisher 73
für 1850 Gramm . Das entspricht einer Verbilligu »,
im Verhältnis zum Gewicht um 5 Pfennig für den Lch

D i e K a l i d ü n g u n g ist in der Reget uni [0
wirksamer , je früher sie gegeben wird . Daher ist t5
nur zu empfehlen , die Kalisalze zu allen Früchten sch^
zeitig im Kerbst oder Winter zu geben , damit sie öm
die bis . zur Bestellung statlfindende BodenbearbeilW
möglichst verteilt und von der Pflanze besser ausgentz »
werden können Ein Auswaschen in den Untergrunb f' et.
ist nicht zu befürchten Sachgemäße Düngung neben 41 '
intensiver Bodenbearbeitung wirst den höchsten Gewim
ab und ist in Verbindung von Saatgut erster QualW
die Grundbedingung einer rationellen Bewirlschastu^
des Ackers.

Hinlerblic - euenversvrgung für Stiefkindertr. « •• .j - ottihhtvtSim
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Als große Harke wird es allenthalben empfunden , î tn f
bei per Versorgung der Hinterbliebenen gefallener ShitJ Z
qer die Stiefkinder  leer ausgehen und bamitbielfurt
Existenz der ganzen Familie sehr gefährdet wird . F«r, zefmü
mell ist der Ausschluß der Stiefkinder durch das M .m  ie
tärhinterbliebenengesetz ja verständlich , werk dem Bm. e>«am
gerlichen Recht eine Unterhaltspflicht zwischen Stiesvw, sesigest
und Stiefkind fremd ist . Im praktischen Leben Wirde; L
aber doch zu den Seltenheiten gehören , daß ein Sitz Inger
Vater sich der Sorge für die erst- oder vorehelichen Kwßhng
der seiner Frau entzieht . Und es darf Wohl gchxMn
werden , daß das Volksempsinden eine Sicherung de, einged
Eristenz der Stiefkinder für mindestens so dringli» Mete
hält , wie die Rentengewährung an unehelich ^ Kitze, E
des Kriegsteilnehmers . Es erscheint darum der Buch irr g
berechtigt , die obersten Militärverwaltungsbehörden möch, iie B
ten aus dem ihnen vom Reichstag zur Verfügung fl(, loten
stellten Ansgleichsfonds auch den Stiefkindern Beihilfe, lers d
zukommen lassen , wenn und so lange sie bedürftig M mit e.
Vorausgesetzt natürlich , daß der Krieger für die Äq An r
kinder tatsächlich gesorgt hat . tir  ®

!? Löhnung « nd. Selbstbeköstigun -gS -Eutschädi
gung für verwundete und kranke Krieger . Den aiii“nma|
dem Felde zurückgekehrten verwundeten und ttanten 6au6
Mannschaften , ebenso wie den kranken Mannschaften m
mobiler Formationen wird vielfach aus besonderen A»
trag die Erlaubnis erteilt , sich zur Wiederherstellm »
ihrer Gesundheit , zu Erntearbeiten re. in Privatpfl «, (i
bei Angehörigen  rck zu begeben . Diese Le»! di
werden hinsichtlich ihrer Gebührnisse ebenso behandel Jnrnn;
wie die zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit be«, KM
laubten Mannschaften . Sie haben daher für die gaq Diese
in Betracht kommende Zeit Anspruch auf die L Geht w
nung ihres Dienstgrades  nach den TaWront
mobiler oder immobiler Formationen , sowie aus Wien,
Gewährung der Geldabsindung  JKJin ben
Selbstbeköstigung.  Für Angehörige mobil, h,d v
Formationen beträgt diese ohne Unterschied des Mjfe n
grades 1 .20 M . für den Kopf und Tag . Angehoft « bisse
immobiler Formationen erhalten das Beköstigung ^ »eien
des Truppenteils , dem sie zur Verpflegung zugeteilt W »er A,

Mus aller Welt . --^
Ein Abenteuer des Königs von Sachsen . # L j

einem Morgenritt des Königs von Sachsen aus denn« "" ss
nach Altenberg im Erzgebirge bemerkte er im Dick«
zwei verdächtige Gestalten . Er näherte sich ihnen >« r 8,
redete sie in russischer ' Sprache an . Sie antworteten « . ,»
fisch. Im weiteren Gespräch stellte sich heraus , daß . . . '
sich um zwei Flüchtlinge aus einem KriegsgefangE '
lager handelte . Der König veranlaßt « ihre Festnah«' vcn

daß wir nach Venedig reisen rvlrden , sobald mein Portröt
vollendet sei.

Ich ging wieder zu Carioelli . Der Diener des Kunst-
lers empfing mich in dem Vorzimmer , das zu dem Pracht-
vollen Atelier führte.

Mein Herr , sagte er, ist in einer wichtigen Angele-
genheit ausgegangen : da er sich aber beeilen wird , zmück-
zukehren, läßt er Sie bitten , ein wenig zu warten . Die
Sitzung darf nicht ausgeschoben werden , wenn das Bi .d
um die bestimmte Zeit vollendet sein soll.

Er beutete aus einen Seffel und entfernte . Ich war
allein . Das Vorzimmer , in dem ich mich befand , ward
durch eine hohe Glastür mit grünen Vorhängen vom dem
Atelier geschieden. Um mir die Zeit zu vertreiben , be-
trachtete ich die Gemälde an den Wänden . Da hörte ich
plötzlich in dem Atelier eine weibliche Stimm « die Worte
ausstoßen : Mein Gott , mein Gott , was ist denn das?

Ueberraschung und Schmerz ließen sich in dem Aus-
drucke nicht verkennen , in dem diese Worte gesprochen wur¬
den. Ich lauschte und hörte «in leises Weinen . Neugierig
trat ich zu der Glastür . Der Vorhand an derselben war
zugezogen, aber durch eine schmale Oeffnung , die der Zu¬
fall gefügt , konnte ich in das Innere des Ateliers sehen.
Da stand eine Dame neben der Staffelei ; sie hielt eim. Por-
trät in der Hand . Deutlich konnte ich erkennen, daß es
mein Porträt war , das sie erstaunt und bewegt betrachtete.
Da diese Dame mir völlig fremd war , konnte ich ihr In-
tereffe für das Bild nur dadurch erklären, daß sie di« Züge
des Herrn von Alby , des ersten Mannes Herminens , zu
erblicken glaubte . Die Fremde , schon im vorgerückten SU.
ter , lächelte unter einem Tränenstrom «, während sie meine
Züge betrachtete , und das Bild zitterte in ihrer Hand.
Ohne zu zögern , öffnete ich die Tür und trat in das Me¬
tier . Ich wollte die Abwesenheit des Malers zu eine,
Erklärung mit der Dame benutzen.

6.
Bei dem Geräusche, das mein Eintreten verursa-dte,

wandte sich die Fremde . Das Bild entsank ihren Händen,
sie starrte mich an . Ich grüßte so unbefangen , als es
mir möglich war.

Konstantin ! flüsterte die Dame.
Dann sah sie mich verachtend vom Kopfe bis zu den

Füßen an und wollte sich entfernen , ohne weiter ein Wort

0  jesher.
an mtcy zu richten Ihre Bewegung war so groß
die wenigen Schritte bis zur Tür nur schwankend au«1,- ^
ren konnte . Ich eilte ihr nach.

Lassen Sie mich! ries sie mit belebender Stimme . N
sen Sie michl » .

An der Tür brach sie zusammen . Ich fühtte ft
einem der prachvolle-n Sessel, auf dem sie sich . „ 3<
Ich fürchtete eine Ohnmacht — glücklicherweise erholte! **>« ,
sich wieder . Fast schien es , als ob die Abneigung W | Sj*e
meine Person ihr Kraft und Bewußtsein zurückgab. -
dem festen Vorsatze , Aufklärung zu fordern und zu # ^ nt
blieb ich vor ihr stehen. Die Dame mochte fünfzig,
zählen ; ihre Toilette war einfach, aber reich und W di«"
schmackvoll. Das noch volle Haar begann zu ergraueu-e ^ ^
ihrem seinen , weißen Gesichte zeigten sich zahlreiche ij »iibfü[
lern. Sie hielt mich für Konstantin von Sllby ; gern '̂
ich mich ihr , aus Mitleiden , offen entdeckt, aber die8 L n
es könne dadurch die mir nötige Slufklärung hintertmM! r
werden , hielt mich davon ab . Daß ich den VorieÜ
Slehnlichkeit mit dem Verstorbenen benutzte, werdm j, ^
freundlichen Leser und Leserinnen gewiß nicht zum !enft:
Wurfe machen, wenn sie bedenken, daß es sich um p
Lebensglück, um die Heilung meiner geliebten Frau\ * t U
delte . Zwar konnte ich mich in meinen VorausMj a“,
täuschen ; aber dann war es ja noch immer Zeit ^ tj
die Maste abzuwerfen . . g ; . n

Mein Herr , begann entrüstet die Dame , anstan $
zu fliehen, mir den Anblick Ihrer Person zu w " ^ ^
nähern Sie sich mir mit einer Keckheit, dte ich gevû V
zurückweisen würde , wenn ich ein Mann wäre!

- Verzeihung , Madame , stammelte ich verwirrt,
Dinge , die der Erklärung bedürfen.

Es liegt klar am Tage ; uns bleibt auch
ringst » Zweifel über die eigennützige Treulosigkeit, °
an meiner armen Tochter begannen . Herr von SU
haben das Glück und die Ehre Biancas mit FE
treten , Sie haben als ein Elender an dem Mad^ z
handelt , das im Vertrauen auf Ihre ehrliche » l'j
Ihnen mit Leib und Seele hingab . Um den
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Die letzte Schicht . Äus der Zeche Matthias Sttn-
L| in Gladbeck  sind ein Betriebssührer und ein
inamann infolge eines Förderseilbruches in die Tiefe
estiirzt; beide sind i o 1.

p Tod int den Flamme «. Im Orte Neersen  bei
-ktfeld brannte die Besitzung eines Landwirtes durch
je Erplosion einer Petroleumlampe vollständig nieder.
,ie achtzehnjährige Tochter, in deren Schlafzimmer die
Mpe explodierte, fand den Tod in den Flammen.

Das zurückgehaltene Gold . In I s s e l s d o r f
Bayern brannte vor kurzer Zeit das Anwesen eines

Mdwirtes nieder . Dabei ging ein zurückgehaltener
... zäldbetrag im Werte von 12 000 Mark durch das

>>e burc; »euer verloren.
tbeiiunj Teine Frau erschossen. Der Zimmermann Sticht
SgenU j, M i n e t t e n h e i m (Mittelfranken) , der, seit län-
ierarunhM Zeit im Felde , einige Tage auf Urlaub weilte,

al seine Ehefrau , mit der er wiederholt heftige Auf-
itte hatte , durch einen Schuß ins Herz getötet . Nach

Tat ließ er sich ruhig verhaften.
Beide Beine abgefahren . Auf dem Bahnhofsplatz

j„ F r a n k f u r t (Main ) kam ein Artillerie -Wachtmei-
ler beim Abspringen von einem schnellfahrenden Stra-
mbahnwagen zu Fall und geriet vor die Räder , die

> beide Beine abfuhren.
Zwei Brüder wurden im Stadtwalde in Frank-

rt (Main ) in der Schützenschneiseals Leichen auf-
lfunden. Ob der eine zuerst seinen Bruder und dann

rs MiHfich selbst erschossen hat , oder ob sich die beiden nach-
m Bm>ktnanderselbst ums Leben gebracht haben, konnte nicht
Stiefbatti gestellt werden.

wird kl Beim Rangiere « verunglückt . Auf der Gleisan-
n Stici. lag« der Herkulesbrauerei in Kassel  geriet der 20-
chenÄ». jährige Bierbrauer Baumbach bei Rangierarbeiten zwi-

gejag, jchen die Puffer zweier Wagen , wodurch ihm die Brust
nng dn eingedrückt wurde , so daß der Tod aus der Stelle ein-
dringli» zetteten ist.

Kich« Einsturz einer Odevbrücke . Aus Fürsten«
rWuch terg (Oder ) wird gemeldet: Ein Oderkahn, über den
)en mH die Bedienung infolge der Hochwassers die Gewalt ver¬
jüng ^ loten hatte, fuhr gegen dar Gerüst des mittleren Pfei-
Beihilst, leis der im Bau befindlichen Oderbrücke, so daß dieser
ftig sind«it einem großen Teil der Eisenkonstruktion einstürzte,
ie JA Bon den aus dem Kahn befindlichen Personen wurde

der Schiffseigner gerettet , während seine Frau,  seine
iktschädi- l ocht e r und sein Sohn  von den eingestürzten Ei-
Den «tii fenmaffcn getötet  wurden . Auch ein beim Brücken-
"kranln dliu beschäftigter Arbeiter wurde schw er verletzt,
astenm *

SS Ehrentafel.
ivatpflkz (Z, ) Echte Kameradschaft . In der Nacht vom
;se Leiii dis 22. L-eptember ö. Js . lag die 9. Kompanie des
behandkl Manterieregiments Graf Bülow von Dennewitz (6.
:it be« westfälisches) Nr . 55 in Stellung vor einem Waldstück,
ne gm Diese Stellung war in der vorhergehenden Nacht be¬
ne Lot jetzt worden . Deutlich Hörle maü einen weit vor der
i Zätz« jsront liegenden Verwundeten  rufen . Ihn zu
auf «Men, war unmöglich, da die Stellung des Feindes
g P in dem unübersichtlichen Gelände nicht festzustellen war

mom inb vorgehende Leute dem Feinde in Die Hände ge-
s Dm Mi, sein würden . Reservist Düstersiek  aus Äl
ngehom ndissen (Lippe) entschloß sich trotzdem, den Verwun
zung» - beten hereinzuholen . Nachdem ihm mehrmals wegen
teilt M«er Aussichtslosigkeit seines Vorgehens abgeraten wor¬

um war, schloß er sich einer Krankenträgerabteilung an,
»ie während der Nacht etwas vor die Stellung ging,

sen. S Per stdoch liegen blieb, während er allein in dem un-
oemM kannten, ganz dunklen Gelände weiter vorkroch, bis
n Diäi" endlich den Verwundeten fand . Mit vieler Mühe
hnen «> es Düstersiek, den noch immer nach Wasser ver-
rtetenr« Wenden, durch zwei Brustschüsse verletzten Verwun
z daß' >e,ten  auf seinen Rücken zu bringen und ihn , abwech
.sangen«!«nd kriechend und zeitweise tragend und stützend, bis
(estnahi«'" den Krankenträgern durch die feindlichen Vorposten
11, - r — M Patrouillen zu bringen . Für diesen hervorragem

M Beweis echter Kameradschaft verlieh ihm sein Lau
>d amß ^ derr das Fürstlich Lippische Kriegsverdienstkreuz

M das Krtegsehrenkreuz für heldenmütige Tat.
2imme.
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Der Seekrieg.
Zens. Bln . Unsere Unterseeboote  haben

"ährend der letzten Zeit im Mittelmeer  eine um-
Mreiche und erfolgreiche Tätigkeit entfaltet und seit
»me September mindestens ein Dutzend große englische

Md französische Dampfer , darunter mehrere Trup -
fentransportdampfer , versenkt.  Einen
besonderen Erfolg stellt die Versenkung der „A r a»

dar , ein Schiff mit 8000 Tonnen und 18 Kno-
, ^ Geschwindigkeit, das in der Nähe der griechischen
' ^ dküste versenkt wurde . An englischen Trans¬

it  t d a m p f e r n wurden u. a. versenkt: „R a m a-
?mit  500 Mann indischer Truppen an

0r  b am 18. September , „P a t a g o n i a", 3000
^ ,^ "en am 15. September , „8 t tt f m o o t ", 4000 Ton-

am 20. September , „K y r e n e", 3000 Tonnen am
Oktober. An französischen Dampfern wurden ver-

7«-' der Hilfskreuzer „I n d i a", 8000 Ton-
die Dampfer „L 'Aude ", 3000 Tonnen , „Bille
M o st a g a n o m", 2650 Tonnen , „P r o v i n«

ui' tu,,
K \

'{n. 3000 Tonnen , „Ravitailleu  r ", 3000 Ton-
Mit dieser Aufzählung ist aber die Liste der ver-

, ten feindlichen Schiffe noch nicht erschöpft.
Tätigkeit unserer Wasserflugzeuge.
lieber einen kühnen Handstreich eines deutschen

^Sugzeuges wird aus Berlin berichtet:
u » ln deutsches Wasserflugzeug hat aus der Rück-
cF von einem Aufklärungsflug im Rigaischen Rieer-
■JFJ! am 12. September , etwa 20 Seemeilen nord-
gWitf) von Dünamünde , in Höhe von ungefähr 1500
Jietn einen

mit Kurs
^epptau eines kleinen Schleppers befand. Der Füh-
^ unseres Wasserflugzeuges ging auf 100 Meter her-

“\ tet, umkreiste den Schleppzug und ließ durch seinen
Pachter die Besatzung des Schleppers durch

u s s e soweit einschüchtern, daß alle Mann an
sM " o kamen und die Hände üochbob «41. Nach-

dkm' sedlr bedrlShliche Rämmversiich auch älS auSge-
fchloffen gelten mußte , veranlahte unser Flugzeug , daß
die Besatzung ins Boot ging und längs des Flug¬
zeugs, das inzwischen ganz niedergegangen war , an¬
legte. Der Beobachter fuhr mit dem Boot an Bord
des Schleppers und von dort längsseits des Schoners.
Die Besatzung des Schoners mußte mit ihren Hab¬
seligkeiten an Bord des Schleppers gehen, und der
Schoner wurde nach Durchlöcherung des Bodens ver¬
senkt.  Da unser Wasserflugzeug nicht länger dem
hochgehenden Wogengang sich aussetzen wollte, flog es
davon . (Zens . Bln .)

Es 'ist dies das erste Mal daß ein Wasserflugzeug
m den Handelskrieg eingreift . Daß dabei unserem
Führer ein so schöner Erfolg beschieden war , gereicht
zu besonderer Genugtuung.

England und d»e neutrale Schiffahrt.
Zens. Fkft. Aus sicherer dänischer Quelle verlau¬

tet : Der Dampfer „F r e d e r i k 8." habe vor seiner
Freigabe die amerikanische Schweine-
f l e i s ch l a d u n g teilweise in K i r kw a l l löschen
müssen. Vom Rest, der nach Dänemark mitgeführt wor¬
den ist, verlangt England einrn Teil zurück, der andere
Teil des Fleisches und Specks soll im Kopenhagener
Freihafen vorläufig aufgelagert werden . — Die Lage
hinsichtlich der dänischen Einfuhr amerikanischer Lebens¬
mittel ist sehr trübe . Die englischen Behörden wollen
keine Zusage für die Zukunft geben. Die Verhandlun¬
gen gehen langsam vor sich.

Neueste Tages-Nachrichten. '
Der renitente Leutnant Delcaffee.

DP . Die „Magdeburgische Zeitung " meldet : Der in
dem Gefangenenlager Halle internierte französische Leut¬
nant D e l c a s s e e, Sohn des französischen Ministers
des Aeußern , wurde wegen Gehorsamsverweigerung und
Widersetzlichkeit zu einem Jahre Festungshaft verurteilt.
Delcaffee hatte sich zu Beschimpfungen Deutschlands hin-
reißen lassen. Ein zweiter französischer Offizier erhielt
anderthalb Jahre Festung. (Z .)

Letzte Meldungen.
Das griechische Kabinett.

Das neue griechische Kabinett  setzt sich
aus den hervorragendsten griechischen Politikern zusam¬
men. Man kann es als ein sogenanntes „großes Mini¬
sterium" bezeichnen. Zaimis , Theotoky (nicht TheotokyS),
Gunaris und Rhallis sind Konservative und entschie¬
dene Anhänger einer aufrichtigen Neutralitäts¬
politik.  Theotoky betspielsweise hat sich noch zuletzt
sehr entschieden für die Beibehaltung einer vollen Neu¬
tralität eingesetzt und man darf erwarten , daß diese er¬
fahrenen und besonnenen Staatsmänner , die der König
in so einem kritischen Augenblick zur Leitung der Ge¬
schicke des Landes berufen hat , sich bemühen werden,
die Verlockungen der Entente abzuwehren und das Land
vor einem so gefährlichen Abenteuer zu bewahren , wie
die Teilnahme am Weltkriege zu Gunsten der abwärts
gleitenden Ententesache wäre . (Z .)

Veniselos und König Konstantin.
WB . Veniselos  äußerte in einem Gespräche

mit Abgeordneten und Parteifreunden , ein wahres Ein¬
vernehmen zwischen ihm und dem König habe , seitdem
er die Führung des Kabinetts wieder übernahm , n i e
bestanden. Nur über die Mobilmachung wegen Bulga¬
riens zweideutiger Haltung sei er mit dem König einig
gewesen.

Der russische Finanzminister,.
Z . Einer Meldung des „Temps " zufolge teilte in

Paris der russische Finanzminister Bark  mit , daß die
Petersburger Regierung die Absicht habe, auf gesetz¬
lichem Wege die Besitzer  von russischen Wertpapie¬
ren, die widerrechtlich während der Kriegsereigniffe in
fremde Hände übergegangen seien, zu schützen. Ferner
erklärte er sich für ermächtigt, die grundsätzliche Zustim¬
mung seiner Regierung zur Errichtung von russi¬
schen Zollämtern in Frankreich  zwecks Er¬
leichterung der französischen Ausfuhr nach Rußland mit-
»utxilen. . . . . ,

Kleinere Nachrichten.
Hüsten i. W, , 7. Okt. Die Stadtverwal¬

tung  hat eine große Menge Kartossetn  ange-
kauft, die sie zum Preise von 3,^5 Mk. für den Zent¬
ner an die Bevölkerung abgibt.

(Zens . Frkft .) Posen,  8 . Okt. Am Sonntag
trafen die Minister Delbrück  und v. L 0 e b e l l,
die Unterstaatssekretäre Drews und Heinrichs , Mini¬
sterialdirektor Lewa! und mehrere Vortragende Räte in
Warschau  ein . Am Montag reisten sie nach Lodz
weiter.

TB . Haag,  7 . Okt. Die Ausfuhr  von Boh¬
nen, Kohl , Zwiebeln . Mohrrüben und roten Rüben
ist verboten  worden.

(Zens . Frkft .) Genf,  8 . Okt. Wie der „Temps"
erfährt , begründete der s e r b i s ch e Gesandte  in
Sofia seine Äbberufung dem Ministerpräsidenten R a-
d 0 s l a w 0 w gegenüber mit der ihm aus Risch mit¬
geteilten Angabe, daß ein bulgarisches
Risch Bomben geworfen habe, während
diplomatische Verhandlungen schwebten.

. (Zens . Frkft .) Lond 0 n , .8 . Okt.
Blatter ^ vor allen Dingen die „Times"

sich wiederholt heftig über
englischen Z e n i u r.

Flugzeug
in Sofia

auf
noch

Mail " beklagen
griffe der

Die englischen
und die „Daily

die M i ß-

Der deutsche Genrralstab meldet:
(« mtlich.)

WB . Großes Hauptquartier,  8 . Okt.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Rach den vergeblichen Durchbruchsversuchen der
Franzosen am 5. und 6. Oktober war der gestrige Tag
in der Champagne  verhältnismäßig ruhig.

Das Grabenstück westlich des Navarin - Ge-
Höftes,  das die Franzosen noch besetzt hielten , ist
vormittags dmch Geaenanariff oeläubert worden , wo¬

bei einig?' Gksängene und " 2 ' MSMnengewehrr w un¬
sere Hand fielen. Gegen abend nahm das feindliche Ar¬
tilleriefeuer zu. Nachts kam es an einzelnen Stellen
zu Infanterie -Angriffen, die sämtlich abgewiesen wur¬
den. Bei einem erfolgreichen Vorstoß auf eine vorge¬
schobene feindliche Stellung südlich von St . Marie-
a-P y nahmen wir dem Feinde 6 Offiziere  und
250 Mann Gefangene  ab.

Oestlich der Argonnen bei Valancourt  wur¬
den mehrere feindliche Minen st ollen durch
Sprengung zerstört.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeueralfeldmurschuSs .

von Hiudenturg.
Russische Angriffe nördlich von K 0 s j a n y und

südlich des W i s z n i e w-S e e s sind abgeschlagen.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarfchustS

Prinzen Leopold von Bayern.
Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Bei Newel  und O m y t (südwestlich von Pinsk)

sind russische Postierungen von uns vertrieben worden.
Unser Angriff in der Gegend nordwestlich von

Czartorysk  macht Fortschritte.
Die deutschen Truppen der Armee des General

Grafen Bothmer wiesen mehrere russische Angriffe ab.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Der Uevergang über die Drina , Save und Donau
nimntt einen günstigen Verlauf . Südwestlich von Bel-
grad sind 4 Offiziere , 226 Mann zu Gesan-
g e n e n gemacht und zwei Maschinengewehre erbeutet
chorden. Gegenüber von R a m fielen nach Kamps
3 Geschütze in unsere Hand.

Oberste Heeresleitung.
*

Ram  liegt an der Donau im serbischen Kreis
Poscharevatz,  gegenüber der Stelle , wo die Eise«,
bahn Temesvar -Weißkirchen aus die Donau stößt.

Der heutige Tagesbericht
Großes Hauptquartier, 6. Oktober.

(W. B. Amtlich.)
Der größte Teil der Stadt Belgrad in

der Hand der Verbündeten.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Zermelles schlug ein starker engl.
Angriff unter großen Verlusten fehl.

Bet einem örtlichen deutschen Angriff wurden
südöstlich von Loos kleinere Fortschritte erzielt.

In der Champagne griffen die Franzosen nach
stundenlanger Artillerie-Vorbereitung die Stellung öst¬
lich des Navarin-Gehöfles an, gelangten stellenweise bis
in die Gräben, wurden aber durch Gegenangriffe wieder
hinausgeworfen. Sie ließen bei erheblich blutiger Ein¬
buße1 Offizier und 101 Mann als Gefangene in un¬
serer Hand.

In französisch Lothringen verloren die Franzosen
die vtelumstrittene Höhe südlich Letnlrey. 1 Offizier und
70 Mann, 1 Maschinen-Gewehr und 4̂ Mtnen-Werser
blieben bet uns.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeres>ruppe-es General- Feldmarschalls

vvu Hindenburg.
Vor Diinaburg ist Garbunowka(südlich von Illuxl)

und die feindliche Stellung veidersei5 des Ortes in 4 km
Breite erstürmt. 5 Offiziere, 1356 Mann wurden ge¬
fangen genommen, 2 Maschinen-Gewehre wurden er¬
beutet.

In einem Gefechte bei Nesety südlich des Wisszniew-
Sees wurden 139 Gefangene tztngebracht. Don einer
Wiederholung größerer Angriffe nahm der Feind Abstand.

Heeresgruppe des General- Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nördlich von Äoreltlschi sowie bei Lahusy und Sa-
luszje sind russische Vorstöße leicht abgewiesen.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Südwestlich von Pinsk sind die Orte Äormory und

Prykladnikt im Sturm genommen.
Bet Wolka sind Äavallertegefechte im Gange.
Nördlich und norwestltch von Catorisk ist der Feind

hinter den SIry zurückgeworfen. Neue Angriffe nördlich
der Bahn Äowel scheiterten.

Balkankriegsschauplatz.
Zwei Armeen, eine unter dem Generalfeldmarschall

von Mackensen  neugebtldete Heeresgruppe haben mil
ihrem Hauptteil die Save und Donau überfchrilien.
Nachdem die deutschen Truppen der Armee des K. und
H. Generals der Infanterie von Äöoeß sich der Zigeuner-
tnsel und der Höhe südöstlich Belgrad bemächtigt hallen,
gelang es der Armee, auch den größten Teil der Stadt
Belgrad in die Hand der Verbündeten zu bringen.
Oesterreichische Truppen stürmten die Zitadelle und den
Nordlell Belgrads, deutsche Truppen ben neuen Konak.
Die Truppen sind in weiterem Vordringen durch den
Südteil der Stadt.

Die Armee des Generals der Artillerie von Gall-
witz erzwang den Donau-Uedergang an vielen Stellen
an der Strecke abwärts Semendrta und drängt den
Feind überall nach Süden vor sich her.

Oberste Heeresleitung.



Tödes-Anzeige.

Am 25. September 1915 fiel in Frankreich in
heldenmütigem Kampfe fürs Vaterland unser Korres¬
pondent, Herr

Friedrich Schmidt.
Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen langjährigen , treuen

und tüchtigen Mitarbeiter und Freund und werden sein Andenken in
Ehren halten.

Schierstein , den 7. Oktober 1915.

Inhaber und Personal der

Glyco-Metall-Gesellschalt6.m.b.H,

Eine der wichtigsten

ist ohne Zweifel die : „Wie Hellen wir di« NolkSernShrung sicher?" Dadurch,
daß wir bei der Ernte Äöchsterträge erzielen, was durch gute Boden¬
bearbeitung und Düngung erreicht wird . Bei einer richtigen Düngung
darf neben Phosphorsäure . Stickstoff und — wo erforderlich — Äalk

das billige Kali nicht fehlen
Kaimt oder 40 '/«iges Kalidüngesalz anderen
vollen Wirkung und setzen so den Boden in den Stand . Löchsterträge
hervorzubringen . — Ausführliche Broschüren und jede weitere Auskunft

über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikat- G. m. b. H
Köln a. Rh., Richartzstraje 10.

FrauM. Kauffmann
empfiehlt ihr

grosses Lager in Winter¬
ware aller Art

Kornstroh
(Flegeldrusch)

billist zu kaufen gesucht.
Herziger . Biebricherstr . Ä» .

Ebenda schöne Ferkel und
Läufer preiswert zu haben.

wie

Unterhosen , Unterjacken,
Hemden , Wamse , Joppen,
Sweaters , Mützen , Shals,

Strümpfe und Socken
in bekannt guten Qualitäten.

tapcink5(tjirrBrin.
Grüße sandten aus dem Felde die Turner : Karl Andre,

Moritz Neitzer» Heinr. Werner, August Mareiner, Georg Schönmeyer,
Reinhard Henrici. Heinrich Steinheimer 1, Karl Sleinheimer II, Moritz
Spitz.

E- geht noch Allen gut. ,Der Vorstand.

Suche für sofort einenSchreiberlehrliW.
Tpinde , Gerichtsvollzieher.
Wiesbaden , Walluferstr. « , II.

Ein Häuschen,2Zimmer und Küche
an ruhige Leute zu vermieten.
H. Heimann, Wiesbadenerstr . I

Gut möbl.

Zimmer
in schöner Lage gesucht. Off . unter
S . W 80 an die . Expd. d. Bl.

Auf unserem Werthof in der Centrale Eltdille
können

Schlacken
in jeder Menge kostenlos abgeholt werden.

Rheingau Elektrizitätswerke
Aktiengesellschaft.

Eltville.

Neu eingetroffen
und nur so lange Vorrat : l

la. vaiiienrtlekel mit Cackkappt
Mk. 12,50

la. Damen-Balb$cbube mit
Eackkappe Mk. 8.50.

bei IranMKaufmann.
Metklle jeMer Art

sammelt nach wie vor Abteilung III des Kreis-Komitee;
vom Roten Kreuz Wiesbaden zum/Besten unserer Feld¬
grauen. Für Ostpreußen werden •

Möbel-uMidungsstiilke jeMerArl£

Wegzugshalber schöne
3-Zimmerwohnung

2. Stock, per sofort zu vermieten.
Näheres bei Scheuber,

ebenso dringend benötigt.
Anmeldungen für solche Gaben sind zu richten an dir

Schiersteiner Zeitung , wo auch die Sachen abgelieferl^ nd
werden können.

Rotes Kreuz , Abteilung I!
Wiesbaden.
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großes Zimmer
und Küche mit Zubehör zu ver.
mieten. Näheres Lnisenftr 4.

Schöne

sRmtWmohmg
3 Zimmer und Kucke zu vermieten.

Näheres in der Ervedition

MnerascheWirkung
erzielte ich durch Anwendung von Ober,
maner's Medizin »Herba. Seife bei
meinem lästigen und quälenden

Frau Cramer in Ringelsbuch.
Herba-Teife ä Stck. BO Pfg.

„m ca. 30 %der wirksamen Stoffe
verstärkt Mk. 1.—. Zur Nachbehandl.
Hcrba-Cremea Tube 75 Pfg. GlaSdose
Mk. 1.50. Z. h- i. Apotheken und bei
A. Oppenheimer, Flora -Drogerie und
W. Jung . Adler-Drogcric.
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in empfehle nde Erinnerung. s "
Ed. KrumslhmU
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Bringe meineSchreinerei
Glaserei

Uerloren
ein goldenes Kettenarmband. ^ £
ehrliche Finder wird gebeten, bjg P ~
selbe gegen gute Belohnung
Expedition abzugeben.

3 -Zimmerwohnnnt

M-
»ian

Kqg

Part, sofort zu vermieten. ,
Wilhelmstr ^SSx

Rezepte
werden schnell und nneiltgeltlici
aus der Bofapotbeke Biebrich bk
sorgt von der

Pat
oc

;nneZweiZZimmemohM L,
(1. Stock und Dachgeschoß.) Mn

zu vermieten. Näh. bei Mahlo,
Lehrstrafte 6.
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